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„Wo sich Fuchs und Hase gut Nacht sagen“

Stadt Celle. Die sonntäglichen Radtouren von ADFC und VCD haben mittlerweile ihren festen Platz im Celler 
Veranstaltungskalender und erfreuen sich großer Beliebtheit. „Wo sich Fuchs und Hase gute Nacht sagen“ war 
der passende Titel für die vierte große Tour dieses Sommers, den sich Tourleiter Martin Engelhardt für seine 
Lieblingsausfahrt in den Celler Ostkreis ausgedacht hatte. Dabei legten die insgesamt 13 Teilnehmer immerhin 
die Wegstrecke von sportlichen 70 Kilometern zurück. Und wenn am Ende die Begegnung mit Fuchs und Hase 
auch ausblieb, so bewegten sich die Radler dafür zumindest auf den Spuren von Mathematiker Carl Friedrich 
Gauß und Schriftsteller Arno Schmidt.
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Los geht es um 10 Uhr am Teich im Französischen Garten. Nach kurzer Besprechung startet der Tross Richtung
Pfennigbrücke und erreicht an der Wittinger Straße gleich die viel diskutierte neue Fahrradstraße nach 
Altenhagen. Eine deutliche Verbesserung im Celler Radverkehr und eine gute Lösung für den 
Radfahrknotenpunkt Spangenbergstraße, Mertensstraße und Wittinger Straße − da sind sich alle Radler einig. 
Und so fährt man auf eben dieser Fahrradstraße vorfahrtsberechtigt nach Altenhagen und von dort weiter nach 
Garßen. Hier verbirgt sich hinter dem Golfplatz der 74 Meter hohe Osterberg. Heute leben dort in zwei 
Wohngebäuden nahe am Wald und in unmittelbarer Nachbarschaft zu einem Damwildgehege Menschen mit 
Behinderung. Die Gruppe erfährt, dass der Osterberg vor genau 200 Jahren dem Mathematiker und ersten 
deutschem Landvermesser Carl Friedrich Gauß als Sichtachse für seine Vermessungen des Königreichs 
Hannover diente. „Das sind wissenswerte Besonderheiten über die nahe Umgebung, an denen man sonst 
einfach nur vorbeiradeln würde“, stellt Andrea Entrup fest.
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Auf dem Garßener Osterberg erinnert eine Tafel an das Schaffen von Carl Friedrich Gauß   Quelle: Jochen 
Strehlau

Weiter über Ohe nach Höfer und dann leicht bergauf, an der Höferaner Mülldeponie vorbei, ins kleine Dörfchen
Kragen. Hier wird nach 20 Kilometern Wegstrecke an der Bushaltestelle eine erste Picknickpause eingelegt. 
Beim zufälligen Blick auf den Busfahrplan wird klar: Der Bus fährt sonntags nicht. Aber eine vorzeitige 
motorisierte Retour nach Celle hatte sowieso keiner der Teilnehmer ins Auge gefasst. Die Tour führt nun über 
Endeholz ins beschaulich-idyllische Marwede. Hier gibt es viel zu entdecken. Zum Beispiel ein schmuckes 
Baumhaus, dessen Bewohner einen kritischen Blick auf die erstaunte Radlergemeinschaft wirft.

Das malerische Streudorf, das von Teichen, alten Baumbeständen und Bauernhöfen geprägt ist, findet bereits 
um 1330 erste Erwähnung. Mit seinen 150 Einwohnern liegt es am Südrand des Lüßwaldes im Naturpark 
Südheide. Als kleiner, gepflegter Ort mit ursprünglichem Charakter ist Marwede ein Anziehungspunkt für 
Menschen, die die Ruhe und Schönheit der Natur schätzen. Hier sagen sich wirklich Fuchs und Hase gute 
Nacht.

Doch das ist auch in Räderloh, Ortsteil der Gemeinde Steinhorst im Landkreis Gifhorn, nicht anders. Von dort 
geht es bei bestem Radelwetter durch Felder und Wälder weiter in die ehemaligen Gefilde des Schriftstellers 
Arno Schmidt. Hier in Bargfeld lebte der Autor von 1958 bis 1979, hier schrieb der Goethe-Preis-Träger in 
absoluter Zurückgezogenheit auch sein Hauptwerk „Zettel‘s Traum“. Am Haus „Unter den Eichen 13“ weist 
nur ein kleines Messingschild den Weg zur Arno-Schmidt-Stiftung. Das Wohnhaus von Arno und Ehefrau Alice
Schmidt steht etwas abseits im Garten – klein, freundlich und holzvertäfelt. Bewundert wird auch die dort 
stehende 400-jährige Linde. Dem kulturellen Input folgt das Relaxen am Bargfelder Badeteich. Man stärkt sich 
mit der Rucksackverpflegung und lässt sich auf der Liegewiese nieder. „Im Grünen schmeckt das mitgebrachte 
Bier am besten“, findet ein Teilnehmer.

Langsam soll es wieder weitergehen, denn 30 Kilometer sind noch zurückzulegen − aber zuvor heißt es 
Aufstellung nehmen zum großen Gruppenfoto auf dem Teichsteg. Eldingen, Ziegelei und Wohlenrode sind die 
Orte, die die Gruppe bei sehr angenehmen Radeltemperaturen als Nächstes hinter sich lässt. Imponierend ist der
Windpark Schmarloh zwischen Ahnsbeck und Hohne, der mit seinen 19 Windrädern einen wichtigen Beitrag 
zur Energiewende leistet. An Lachendorf vorbei geht die Tour über den Ahnsbecker Weg durch den Wald zum 
Alleradweg, wo sie an den Dammaschwiesen zur besten Kaffeezeit endet.
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